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St.GallenFreitag, 14. November 2025

Der Langsamverkehr werde in
Zukunft in der Mobilität eine
immer wichtigere Rolle spielen,
sagte der Ausserrhoder Regie-
rungsrat Dölf Biasotto gleich zu
Beginnder Infoveranstaltung zu
einer neuen Velobrücke über
den Wattbach. Deshalb soll vor
allem auch der Veloverkehr in
der Region gefördert werden.
Darin waren sich Biasotto, der
St.Galler Stadtrat Mathias Ga-
bathuler und der Teufener Ge-
meindepräsident Reto Altherr
einig. Die Brücke soll über die
Kantonsgrenze, St.Gallen mit
der Gemeinde Teufen verbin-
den und Velofahrenden eine si-
chere Strecke vom Riethüsli-
Quartier ins Appenzeller Mittel-
land bieten.

Dank der Brücke kann die
Liebegg-Siedlung, die für Velo-
fahrerinnen und Velofahrer –
auch aufgrund der Bahnlinie an
diesem Abschnitt – oft zu wenig
Platz bietet, zukünftig umfahren
werden. Biasotto sagte, dass der
Kanton zwei Häuser hätte kau-
fen müssen, um den Veloweg
durch die Siedlung verbreitern
zu können. Die Brücke bietet
nun eine Alternative.

Durch S-Form gibt es keine
Verzögerungen
Die Kantone St.Gallen und Ap-
penzell Ausserrhoden sowie die
Stadt St.Gallen und die Ge-
meinde Teufen arbeiten ge-
meinsam an der Planung und
Realisierung dieses Projektes.
Auch dieser Faktor wurde von
Biasotto und Gabathuler positiv
erwähnt. Die Kooperation zwi-
schen denRegierungen undden
involvierten Personen sei wich-
tig. «Denn der Verkehr macht
nicht an der Kantonsgrenze
halt», sagte Biasotto.

Um in einem topografisch
herausfordernden Gebiet, wie
die Liebegg eines ist, gute und
kreative Lösungen zu entwi-

ckeln, wurde ein Studienauftrag
mit sechsPlanungsteamsdurch-
geführt. Eine Jury wählte aus
diesen sechs Entwürfen ein Sie-
gerprojekt aus,welches nun prä-
sentiert wurde.

Das Projekt «Linea silens»
der Büros Bänziger Partner AG,
Michael Meier und Marius Hug
Architekten AG und Lorenz
Eugster Landschaftsarchitektur
und Städtebau GmbH beein-
druckte die Jury ammeisten. Im
Bericht des Beurteilungsgre-
miums steht: «DasProjekt über-
zeugt durch eine tiefeAuseinan-

dersetzung und kluge Entschei-
dungen.» «Linea silens», also
stille Linie, heisse das Projekt,
weil die Brücke eine S-Form
habe und sich so optimal in die
Umgebung einfüge, sagte Kevin
Rubin von der Michael Meier
und Markus Hug Architekten
AG.

Durch die schwingende
Form der Brücke wird auch ver-
hindert, dass sie über eine pri-
vate Parzelle geht. So könnten
mögliche Verzögerungen und
Einsprachen verhindertwerden.
Zudem sei die Brücke so

schlichter und zurückhaltender,
sagte Stefan Köppel von der
Bänziger Partner AG.

Kostenaufteilung ist
fast 50:50
Bis zum 21. November kann die
Bevölkerung das Siegerprojekt
und die anderen fünf Projekte
im Amtshaus in der Stadt
St.Gallen besichtigen. Nach der
Würdigung der Projekte durch
die politischen Vertreter gab
Biasotto das weitere Vorgehen
bekannt. Die Velobrücke über
den Wattbach soll gemäss dem

Agglomerationsprogramm zwi-
schen 2028 und 2032 realisiert
werden. Der Kanton Appenzell
Ausserrhoden schätzt in einem
ersten Voranschlag die Kosten
auf etwa fünf Millionen Fran-
ken. Wegen der Kostenteilung
zwischen der Stadt St.Gallen
und beiden Kantonen wird es
voraussichtlich nicht zu einer
Abstimmung kommen. Die Fe-
derführung liegt beim Kanton
Appenzell Ausserrhoden.

Die Kosten werden nach
dem Territorialprinzip aufge-
teilt. Bedeutet: Stadt und Kan-

Lukas Tannò ton St.Gallen bezahlen nur den
Teil, der auf ihrem Gebiet ge-
bautwird.Biasotto sagte: «Beim
Siegerprojekt ist es so,dassdiese
Kosten durch die S-Form der
Brücke beinahe 50:50 zwischen
St.Gallen und Ausserrhoden
aufgeteilt werden.»

Bis Velofahrerinnen und Ve-
lofahrer über die Brücke fahren
können, wird es aber noch ein
paar Jahre dauern. Denn die Ve-
lobrücke über den Wattbach ist
das mittlere von drei Projekten.
Oberhalb der Brücke imBereich
LustmühleundaufSt.GallerBo-
den beimRiethüslimuss der Ve-
loweg verbreitert werden. Diese
Projekte werden zuerst ange-
gangen.

Das Planungsteam des Sie-
gerprojektes hat darauf ge-
schaut, dass auch die Tiere, die
im Wald neben dem Wattbach
hausen, nicht durch dasBaupro-
jekt vertrieben werden. Die
Stützen der Brücke sollen am
Rand gebaut werden, damit das
Wattbachtal möglichst offen
bleibt. Zudemwird die Beleuch-
tung der Brücke durch einen
Sensor gesteuert. So wird es nur
dann hell, wenn die Passage
auch genutzt wird.

Für St.Gallen ein weiteres
wichtiges Veloprojekt
Stadtrat Mathias Gabathuler,
der für den abwesenden Bau-
chefMarkusBuschoranderVer-
anstaltung teilnahm, sagte:
«Eine Velobrücke hat auch
einen sportlichen Aspekt. Viel-
leicht hat mich Markus Buschor
deshalb geschickt.» Gabathuler
sagte, dass dieseBrücke einwei-
teres wichtiges Projekt für die
Stadt St.Gallen ist. Neben der
Velovorzugsroute inklusive Ve-
lotunnel seien auch solche kan-
tonsübergreifenden Projekte
von hoher Bedeutung. «Wir
wollen eine flüssige Verkehrs-
führung», sagte Gabathuler.
Eine passende Aussage zu einer
Velobrücke über einen Bach.

Eine junge Frau pflegt ihre bett-
lägerige Mutter und kann bald
weder deren Medizin noch die
Wohnungsmiete bezahlen – da
macht ihr der Hausherr ein un-
moralisches Angebot. Eine an-
dere soll durch Verheiratung
ihrenVater retten, der als Beam-
ter Geld veruntreut hat. Die
dritte lebt mit ihrem uneheli-
chen Kind in einer kargen Man-
sarde und verdient ihr Geld als
Näherin; sie könnte ins gutbür-
gerliche Elternhaus zurückkeh-
ren,wenn sie dasKindweggäbe.

Die weiblichen Zwangslan-
gen, die der Dichter Rainer
Maria Rilke (1875-1926) in sei-
nen frühenEinaktern «Jetzt und
in der Stunde unseres Abster-
bens» (1896), «Im Frühfrost»
(1895) und «Höhenluft» (1897)
kompaktund inallerDrastik auf
die Bühne bringt, lösen auch

mehr als 125 Jahre später heftige
Emotionen aus. Gerade unter
Jugendlichen: Das zeigt sich bei
zwei geschlossenen Vorstellun-
gen in der Kellerbühne St.Gal-
len für Schülerinnen und Schü-
ler der Kantonsschulen am
Brühl und Trogen.

Übergriffigkeit ist nicht
überwunden
Kellerbühne-LeiterMatthiasPe-
ter hat die kaumbekannten Stü-
cke – Rilke schrieb sie mit An-
fang Zwanzig, noch bevor er
sich als Lyriker einen Namen
machte – schon 2016 unter dem
Titel «Entehrung» zu einem
dreiteiligen Theaterabend ver-
bunden. Damals trat er zusam-
men mit der Schauspielerin Ni-
cole Knuth auf. Nun hat Peter
das «Stück Lesetheater» anläss-
lich des Rilke-Doppeljubiläums
2025/26 wieder auf den Spiel-
plan gesetzt: ein Unikum, so

weit man blickt. Diesmal spielt
Boglárka Horváth die weibli-
chen Rollen. «Unser Alters-
unterschiedmacht dieÜbergrif-
figkeit noch wesentlich deutli-
cher», sagt Matthias Peter. Es
überrascht ihn also nicht, dass
etliche Schülerinnen im Publi-
kum empört reagieren, entsetzt
sind über die mehr oder minder
subtile Gewalt gegen Frauen. In
allen drei Stücken spiegeln sich
Erfahrungen, die bis in die
Gegenwart reichen. «Übergrif-
figkeit gegenüber Frauen ist ja
leider immer noch ein Thema»,
sagt er.

Kooperationmit der
Frauenzentrale St.Gallen
Für die Kantonsschulklassen
gab es vor den zwei geschlosse-
nen Vorstellungen einen Ein-
führungsanlass; die Stücke bo-
ten sich an als anschauliche Bei-
spiele für Formen und Epochen

Bettina Kugler der Literaturgeschichte. Aber
eben auch als Diskussionsstoff
über soziale Verhältnisse und
Gewalt gegen Frauen. So ist
denn auch die Frauenzentrale
St.Gallen aufMatthias Peter zu-

gekommen. Die erste von zwei
öffentlichen Vorstellungen am
kommenden Sonntag bildet den
Auftakt zur Kampagne«16Tage
gegen Gewalt an Frauen», eine
zweite folgt am 24. November.

Literaturinteressierte erfahren
dabei auch viel über RilkesWer-
degang und Zeit: in kurzen
Überleitungstexten zwischen
dendreiEinaktern.MatthiasPe-
ter hat sie vor der Wiederauf-
nahme von «Entehrung» ge-
strafft, sie sind jetzt leichter zu-
gänglich, auch für Schülerinnen
und Schüler.

Nach wie vor brennt er für
diese allseits vernachlässigten
Texte, die in der Gesamtausga-
be von Rilkes Werken nur im
Anhang abgedruckt sind. «Es
macht Spass, sie zu lesen und
auf die Bühne zu bringen», sagt
er. Er mag die schrägen Bilder,
die deftige Sprache. Und staunt
selbst über RilkesGespür für so-
ziale Missstände.
. ..............................................

Hinweis
16.11., 17 Uhr, 24.11., 20 Uhr, Keller-
bühne St.Gallen, 12.12., 19.30 Uhr,
Figurentheater Herisau.

Das Siegerprojekt «Linea silens» gewann den Studienauftrag zur geplanten Velobrücke über denWattbach zwischen St.Gallen und Teufen.
Bild: zvg

Boglárka Horváth und Matthias Peter beweisen mit dem Lesethea-
ter-Abend «Entehrung» in der St.Galler Kellerbühne, dass Rilke kein
verstaubter Autor ist. Bild: Timon Furrer

Eine Velobrücke über die Kantonsgrenze
Über denWattbach soll bis 2032 eine Velobrücke führen, die den Langsamverkehr zwischen St.Gallen und Teufen sicherer machen soll.

Mit Rilke gegen Gewalt an Frauen
Die Kellerbühne St.Gallen nimmt denDramen-Dreiteiler «Entehrung»wieder auf.


